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Leidenschaft für die Gegenwart
Erweckte das P erschienene Werk „Recht- lerdings bedurfte 65 auch 1er schon einer
fertigung des Bürgers“ VO Hans Jürgen Ba- chariısmatischen Lıinse, W1e einst AugustI1-den vgl diese Zschr L9S 19L 55/7-859) auf NUs „Einschau 1ın die Welrt“ halten un der
den ersten Blick noch den Eındruck, als habe Gefangenschaft der VWıssenschaftlichkeit
Baden den bislang SOTrSSam gehegten Bereıch entfliehen. emeınt un: gefordert 1St VOoO  ; Ba-
des Transzendenten, Theologischen, Religiö- den die Gnosıs als dıe liebend-erkennende
SCNH, Ja Christlichen verlassen un sıch 1n die Schau, dıe einen göttlıchen Hıntergrund un
Arena des Tagespolitischen begeben, des- spirıtuellen Raum erkennen bereit ist. Un-
avouleren dıe beiden folgenden Werkel1 die- überhörbar bleibt 1in solchen Zusammenhän-
seNMN Anschein S1e verharren durch un durch sCch Badens Ruf nach dem Mystiker als dem
autf der kontinuijerlich beschriebenen Linıe Wächter un Späher, der die Sıgnale des Ab-
elines „Schreibens angesichts des Absoluten“ soluten auffinge un weıtergäbe, einer
(vgl diese schr 195 BA 1797—190), WI1e Ja weıteren Intellektualisierung des Glaubens
uch die Wiıedergeburt des Bürgers für Baden wehren. ber noch bleibt die angestrebte Ar
etztlich 1Ur eisten 1St Aaus dem Geilist des ordnung VO Erfahrung un Vernunft 1mM
Christentums. Kraftfeld des Glaubens un gyleichsam gebor-Dem aufmerksamen Leser wırd auffallen, Cn 1m Medium einer sıch selbst VOor dem My-daß Baden mMIiIt selinen NeUeEeTEN Büchern eher ster1um zurücknehmenden Theologie, einer
diese Lıinıe radıikalisieren versucht, WECeNnN „adventistischen Wiıssenschaft“
ein solches Wort 1mM ursprünglıch etymolo- Es scheint, als habe Baden mMi1t seinem Jüng-gyischen 1nn VO  a} Rückführung auf die Wur- sten Buch diese Posıtion bereits überschritten.
zel hier angebracht erscheint. meıine die Meister Eckhart, eine Orgelinschrift AaUus dem
zunehmende Tendenz einer Gnosıs un ostpreufßischen Rastenburg (MementoMystik be1 einer gleichzeitig auffallenden Ab- ment1 1n OMmMentO aeternitas) und Vırginiakehr VO  3 Geschichte un Zukunft un einer oool ließen Baden den ungewöhnlichen (5@=
noch intensiveren Hınwendung ZUuUr Gegen- genstand un das gleichsam iınkommensura-
WAaTT, Ja 7B Augenblick, bgleich schon ble Ddujet selnes Buchs finden nämlich die (3
immer Badens Bestreben WAafrl, den jeweils SCHWarT und deren sträfliche Vernachlässi-
wunden Nerv seiner elit treffen, ih SUunN$s. Schon mI1t der ahl dieses Themas

therapieren. Doch mehr enn Je scheint weckt Baden hohe Erwartungen 1im Leser,bemüht, die seit der Aufklärung konstatierte zumal VO  3 der kühnen These ausgeht, Ver-
Intellektualisierung des Glaubens den nachlässigung der Gegenwart se1l „das grund-Myrthus, dieses bilderreiche Medium des Glau- legende Übel, autf welches sıch alle anderen
ens un der Frömmigkeıt, Ja des UnvergefS- zurückführen lassen“ (7) Die ewußte Aus-
lichen, zurückzubinden, die erstarrte For- Sparung der lästig . fordernden Gegenwartmellandschaft seiner Zeıtgenossenschaft un äßt unls oft Baden das Heil 1n deren
deren sprachlichg Verkrustung wıieder aufzu- beiden Zeıitgeschwistern Vergangenheit un
brechen. Zukunft suchen, denen gegenüber Gegenwart

Paradigmatisch 1St olches Bemühen 1n se1- einen leeren Abgrund bedeutet: Ss1e bietet
1E Buch „Dıie Aussi  ten des Glaubens“ VO  ; der die vertirauten mrisse vergängener Er-
190768 das 18003  >3 getrost als eınen „Aufbruch fahrungen noch die Tatamorganatischen Kon-
1Ns Geheimnis“? charakterisieren könnte. Al künftiger Wunschträume. Daher rührt
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verderbliches Jonglieren 7zwıschen Ver- schart und nicht namentlich befehdet, wendet
gangenheıt und Zukunft, den Forderun- (S. sıch 1n außerst engagıerter Weiıse
SCIl der Gegenwart Aaus dem Weg gehen. die Posıtion Ernst Blochs und dessen Adep-

Doch gerade In der Gegenwart wähnt Ba- ten l habe eine Abneigung jene
Form VO Lıteratur, die sıch ausschliefßlich 1nden das Heil verborgen un bezeichnet die

Erfahrung der Gegenwart als „ein eX1isten- der Zukunft bewegt, auf phantastische Art
uUllseIe Neugier nach deren Verlauf und 1Etielles Ere1ignis, das 1L1UT mıt Grundwörtern

der religiösen Sprache Ww1e ‚Bekehrung‘ und taıls befriedigen oll Ich bın indifterent
‚Wiedergeburt‘ AaNSCINECSSECH ums  rieben WEeTIi- gegenüber künftigen Welt-Aspekten, W1e€e S1Ee
den kannn  c (10) Die Gegenwart egreift Ba- Huxley und andere utoren entwickelt ha-
den 1n solchem Zusammenhang als den ben Solche Fiction-Bücher sind für mich eine
stischen Augenblick 7zwıschen estern un langweilige Lektüre. Ich bın auch einem
orgen, der sowohl die rückläufige als auch Autor Ww1e Ernst Bloch gegenüber zurückhal-
dıe vorläufige Perspektive EISE ermöglicht und tend, 1m Trommelton das ‚Prinzıp
demgegenüber dıe normale Sıcht der Gegen- Hoffnung‘ preıst und 3S endzeitlicher Eın-
WAaTTt, die analytische, vernünftige, W1S- sıcht miıt den alttestamentlichen Propheten
senschaftlıche, rationale und gyeschlossene, autftzunehmen versucht“ (19)
zulänglıch bleibt. Sıe mu erganzt bzw — Mıt Blick auf Blochs „Prinzıp Hoftnung“

werden durch die mystische Siıcht tormuliert Baden, „dafß hıer auf allen Ebe-
die chariısmatische Linse der augustinischen C  S ZU Generalangriff auf die Gegenwart
Schau welche Zeıt, Natur und Dınge VOIN angetreten wıird Die Haltung me1lnes Plä-
InNen erschliefßst „dazu bedarf esS einer be- doyers ür die Gegenwart 1St der Grund-
sonderen Form der Eıinsi  %: griechisch ‚Gno- these Blochs eENTISESCHNBESELZ Die Leiden-
S15  qa geheißen“ (29) schaft für die Gegenwart schliefßt die Utopie

Aufgrund einer SOIChCI1 mystischen Sıcht Aaus, S1C verwehrt die Unzucht MIt ihr, wel-
und mystischen Ausweıtung wächst der che 11all hierzulande — privat un öfftentlich
Mensch ber sich hinaus und berührt die ausgiebig betreibt Hıer wird Z

rTrenzen Gottes: „Wenn der Mensch Flucht in die Zukunft, 7A00n Hingabe die
Augenblick verhält und sıch bıs auf den Grund Utopı1e aufgefordert, weil 114 1Ur das
der Exıstenz öffnet, spuürt C W1e das Unend- TIraumziel der ‚Veränderung‘ nıcht Aaus dem
ıche 1n ıh einströmt W1e Gott VO:)  - iıhm Auge verliert. Die Blochianer sıtzen
Besıitz ergreift Das Jetzt 1St das Mediıum insgesamt der mIiIt Inbrunst verbreiteten Be-
Gottes, das sıch seiner bedient, S1' u11l hauptung auf, dafß man dıie Gegenwart
VO Augenblick Augenblick offenbaren“ schmähen musse, weiıl s1e der Hort der Be-

(31) Was Baden 1er betreibt, bedeutet die quemlıchkeıit, des Unrechts, der Reaktion se1il  a 66
Umwertung des Augenblicks: AB Jetzt VeEeI -

wandelt siıch 1n das 1UNC aeternum“ (43) auf- Diese Textstellen dokumentieren recht
schaulıch den Ton bei Baden nd se1inegrund des FEinbruchs der Transzendenz, der

Wirklichkeit Csottes. dart 19858  — sagen? Wende un Kehre Vor
eiıner solchen W1e ıch meılne Überzeich-Eıine solche provozierende Hypostasıerung

un Apotheose des Augenblicks un: der Ge- der Blochschen Position, w1e s1ie VOT al-
geNWart MU: Baden, der 1948 1n dem gCc- lem auf den Seiten 1417123 deutlich wird,
wichtigen Bu: „Der ınn der Geschichte“ ergıbt sıch für Baden der Umkehrschlufß:
eine Geschichtstheologie entwickelt hat, NOLTL- „Man impliziert den Christen, s1e betrieben
wendigerweilise 1ın Konflikt MI1t Positionen den Verrat der Gegenwart, des Hiıesigen
führen, die entweder die Erinnerung die eınes Jenseıts willen ber besteht kein
Vergangenheıit der die Zukunft beschwören. Anlaß, diesen Vorwurt des errats den Mar-
Wiährend jedoch Baden bezeichnenderweise x1isten un Blochianern ersparen“”
die rückwärts gewandten Positionen weniıger Denn gerade deren „eschatologische Gewichts-
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verschiebung führt zwangsläufig Zur Verfeh- realitätsorientierter Wissenschaft, 11-

lung der Gegenwart, A 1gnoranz der Auf- diert Iso Augenblick un Gegenwart. In sol-
gaben, die jeder Augenblick stellt zum) chen Zusammenhängen gesehen, 1st die end-
Prımat der Endzeit gegenüber der Gegen- zeitlich-eschatologisch-utopistische Orijentie-
wart  “ rung weniger eine Verführung, sondern eine

notwendige Dımensionierung der Je aktuellenVor solchem Hintergrund Baden seine
Position gleichsam kontradıiktorisch der Bloch- Gegenwart und gehört ZUuU besten Teil der

uf uUunNns überkommenen Iradıtion. Deshalbschen „Dıie Hoffnung 1St eın Prın-
Z1D, sondern s1e verkörpert sıch 1ın ullsereli spricht auch Baden selbst VO der Theologie
Mıtte Nur 1n der Gegenwart vernehmen als eıner „adventistischen Wissens  aft“ (Dıie
WIr dıe göttliche Stimme, berührt u1ls der Aussichten des Glaubens, Z da auch
Herzschlag des Seins“ (152) Denn 65 gilt al- seine Absage jegliche Utopie nıcht radı-
lein dıe Formel: „Unsere Existenz fiebert kal sein scheint, w1e eXpress1Ss verbis be-
ach dem gegenwärtıgen Gott nıcht ach hauptet.
einer geschichtlichen der eschatologischen Wıe Ulrich Hommes ausführt, stellt die
Gottesvorstellung“ (1 55)) Utopie das Bild einer besseren Gesellschaft

Angesichts einer überinterpretierten Deu- dar Daher 1sSt Ss1e S iırgendeiner orm 1 -
Cung der Blochschen Posıtion ware Baden DHGT: zugleich auch eın Gegenbild. Die Vor-
die Anftrage richten verbunden MIt der stellung dessen, WAS se1n sollte, erhält sıch
Bıtte eine fundiert-umtassende nNntwort 1n negatıv dem, W as 1st, s1e impliziert
„normaler“ und nıcht 1n „mystischer Siıcht“ einen kritischen Bezug ZUT Beschaftenheit der
ob Bloch 1n der 'Tat radikal den Augen- Wırklıichkeit, deren Stelle S1€e Jjenes andere
blick un die Gegenwart auszublenden VeEeILI- als das Bessere setzt“ phıl Grundbegr.,
sucht ZUgUuNsteN einer „ternen“ Utopie, der Insofern steht auch Utopie 1n einem
ob nıcht gerade seine Philosophie die Konse- Bezug ZU Augenblick und Zur Gegenwart,

se1ines Ernstnehmens des Augenblicks die Baden beschwört un hypostasıert. Seine
und der Gegenwart bedeutet. Hat sıch gleichgeschaltete Distanzıerung sowohl VO  «

möglıch Bloch nıcht gerade deshalb ıblisch- cience-ftiction als auch VO der Blochschen
apokalyptischen, eschatologisch-revolutionären Utopie darf iınsotern als mißverständlich,
Impulsen INntens1v verschrieben, Well MmMI1t WEIN nıcht 5di als unzulässig angesehen WECI-

seiner Generation der Ja auch Baden den, weil 1er die Unterscheidung 7zwischen
L die Unzufriedenheit ber die Gegen- negatıver Utopie un: posıtıver Sozialutopie
WAart teilt WwW1e€e auch Baden 1ın seinen zahl- ıcht geleistet wırd
reichen vorausgegangenen Büchern und Die negatıve Utopie impliziert nach
WAar 1n der „durch nıchts erschütternden Hommes Zukunftsvisionen, die im Gegensatz
Hoftnung, revolutionär das ‚Noch-Nie-Ge- allen bisherigen Utopien ıcht AUS der
wesen.e‘ herbeiführen können“, näamlich Vorwegnahme orößerer Freiheit leben, SOI1-

ern den drohenden Verlust der Freiheit be-„dıe prophetische Inıtıatiıon des ‚Novum' der
besseren Zukunft“ (5 Feil)? Dıie Blochsche schwören, WwW1e€e Orwell und Hux-
„SDPCS docta“ scheint der „SPCS praesens”“ ley. Als pOS1Lt1V formulierte Sozialutopie mu{
VO  - Baden nıcht derart wesensunverwandt hingegen jegliche Reflexion auf eıne bessere
se1n, w1e dieser aut den ersten Blick anzuneh- Gesellschaft gelten, die miıt den Worten Ge-
InenNn meılnt. rechtigkeit, Freiheit un Frieden ums:  rieben

Hofftnung als philosophischer Grenzbegrift, werden. Ich meıne, dafß diese sowohl Baden
nach Post unterscheiden als reiner Akt Ww1e€e Bloch aller undamentalen Unter-
einerseıts un als erhofttes 1e] andererseıts, chiede bejahen und verwirklichen trach-
umta{r ebenso nıchtphilosophische Aspekte tenN, WE auch AUS anderen Motiven heraus.
W1@€ Eschatologie, Erlösung, Revolution un Dıie Blochsche Utopie scheint insotern ber
Utopie und Sprengt insofern den Rahmen die negatıven Utopien hinauszugehen, als s1€e

781



Umschau

dem Bestehenden nıcht eintach D: das mehr lichen Miteinanders, 1n der mehr Vernunft als
der weniıger ausgemalte Bild idealer AA gegenwärtig wirklich 1St.
stände entgegenhält, sondern w1e auch letzt- Es scheıint, da 1mM Rückblick auf das hıer

Angedeutete dıe Posıtionen VO  — Baden undiıch Baden das Verlangen nach der besseren
Ordnung der Gesellschaft ın der konkreten Bloch, der „SPCS praesens” und der „SPCS

docta“, sıch wesensverwandter zeıgen, alsAnalyse der schlechten Gegenwart selbst
entfalten und darın selbst zugleıch den Weg INa  - ursprünglıch anzunehmen > hne

dabei den grundsätzlichen Unterschied einer
Z.u ihrer Überwindung weısen sucht, Ja
Utopie > die Erstarrung 1n Macht- christlich tundierten Posıtion bei Baden, für

den Hoffinung immer die göttliche Tugendstrukturen un das Steckenbleiben iın
unvollkommener Realisierung als jenen Vor- bleibt, unterschlagen.

Ernst Josef Krzywongriff aut das eiıch der Freiheit artikuliert,
der das eigentlich Revolutionäre bedeutet. S0

Hans Jürgen Baden, Dıe Aussichten des Glaubens
wiıird wohl uch Blochs Utopie letztlich Lar (Hamburg Die relig1öse Dıiımension der Ge-
gCNMN VON der „SPCS doetd - VO der Hoffnung genwart (Hamburg
auf die Möglichkeit eıner Weiterbildung des Vgl meıne Rezension dieses Buchs 1n „Die Welt“
Bestehenden hın aut eıne Wirklichkeit mensch- (Nr 174 29

Den Glauben bekennen
Stimmen ZUurF Contess10 Augustana

Zum Augustana- Jubiläum nde Jun1ı gab N ein der Konftessionen 7 1St, und versucht
einahe schon überladenes Festprogramm. Die dann einen UÜberblick ber die Diskussion
Erinnerung die Formulierung des Augsbur- eine „katholische Anerkennung“ und deren
SCI Bekenntnistextes WarTr Anlafß geworden Hauptpunkte. Das 1er Beschriebene dürfte
einer Feierfülle, dıe VOT allem fragen läßt, ob alles 1ın allem eine Phase markıieren, die
darunter dıe Conftess1io0 selbst nıcht kurz jetzt als abgeschlossen gelten hat S1ıe W ar

kam. Immerhiın hat s1e während der längeren gekennzeichnet VO einer Neuentdeckung des
Vorbereitung auf die Festwoche mehr ernstie Bekenntnistextes 1n seiner ursprünglichen Ab-

sicht, VO  e} ersten Interpretationsversuchen 1mAutmerksamkeıt gefunden als viele andere
Festvorwände uUuNseIeI Zeıit Und ergaben Licht dieser islang verdeckten FEinsıicht. Die
sıch eıne Reihe VO  — Hınweıisen, die bewulfßst Prüfung der Einwände blieb zurück hin-
leiben un weıterwirken sollten auch nach ter Wünschen, Perspektiven und Hoffinungen,
dem Jubiläum, zumal der eigentliche Anspruch ber uch Befürchtungen un engagılerten PeCI-
dieses Bekenntnisses, tatsächlich gemeinsamen sönlichen Meınungen, die reichlich und frei-
christlichen Glauben auszusprechen, och e1IN- mütıg geäußert wurden.
zulösen bleibt. Dazu hın ber hat die euecTe Jetzt steht eine Zzweıte Phase A 1n der nıcht
Dıiıskussıion dıe Contess10 Augustana und LUr ntwort auf die noch offene rage nach
vornehmlıch iıhre ursprünglich ökumenisch- einem katholischen ya finden 1St W orum
katholische Intention eınen Impuls un die Bemühungen gehen müussen, taflßßt als Ziel-
Beıtrag geliefert. vorstellung recht Zut der Titel der geme1lnsa-

Der MmMIt eıner Frage überschriebene Bericht INeI katholisch-lutherischen Erklärung ZU

Augsburger Bekenntnis „Alle unber diese Gespräche, Klärungen und Auseıin-
andersetzungen VO Gauly, „Katholisches einem Christus“. Das Wort 1St dem Reichstags-

AUSS  reiben Kaıiıser Karls VO:  e F530 eNtTNOM-Ja ZU Augsburger Bekenntnis?“1 fa{fßt noch
einmal Z  N, W ds ZUT Geschichte des Tex- InNenNn. Dıie Erklärung selbst x1ibt einen ersten

LEeSs un seiner Bedeutung tür das Verhältnis Anhaltspunkt miıt der Feststellung bemerkens-
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